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auch der touristische as-
pekt wurde am Montag
im Oma-freese-huus an-
gesprochen. so könnten
für einheimische und
urlauber künftig the-
men- oder event-füh-
rungen angeboten wer-
den.

Dornum/reh – Die Herrlich-
keit Dornum hat mit ihrem
Barock-Schloss, der Beninga-
Burg, der reich verzierten St.
Bartholomäus-Kirche, der
einzig erhaltenen Synagoge
in Ostfriesland, den Müh-
len, Sielorten und nicht zu-
letzt mit der facettenreichen
Häuptlingsgeschichte und
berühmten Persönlichkeiten
wie Enno Hektor oder die
Marx-Brothers eine ganze
Menge Geschichtliches zu
bieten. Das ist ein Pfund, mit
dem in dieser geballten Form
nur wenige ostfriesische Orte
wuchern können und das vor
allem touristisch viel mehr
genutzt werden muss.

Dieses Fazit zogen am
Montagabend rund 20 Dor-
numer während des ersten
„Dornumer Abends“. Zu die-
sem lockeren Gesprächskreis,
bei dem künftig die Heimat-
geschichte im Mittelpunkt
stehen wird, hat erstmalig
der örtliche Heimatverein ins
Oma-Freese-Huus eingela-
den. Vorsitzender Hermann
Rector freute sich über die
gute Resonanz der ersten Ver-

anstaltung, in der zunächst
einmal Themen und Ideen
für die folgenden Abende ge-
bündelt wurden. „Es ist vieles
in Vergessenheit geraten oder
liegt im Argen, wie beispiels-
weise Familienkunde, Flur-
namen oder Geschichten
der einzelnen Höfe in der
Gemeinde“, machte Rector
gleich zu Beginn erste Vor-
schläge. Ebenso nannte er die
in jüngster Zeit vorgenom-
menen Ausgrabungen der

Ostfriesischen Landschaft in
Westeraccum, Schwittersum,
NesseoderWestdorf,dienäher
beleuchtet werden könnten.
Doch auch aus der Gruppe
selbst kamen viele Ideen, wie
Dornum im Wandel der Zeit,
Chronik der Schulen, Müh-
len, Entstehung der Sielorte
und vieles mehr.

Den eigentlichen Anstoß
zu dem Gesprächskreis hatte
bereits Ende letzten Jahres
Enno Wilters gegeben. Der

Vorsitzende des Museums-
vereins Dornumersiel sprach
Montagabend vor allem auch
den touristischen Aspekt an
und hofft, aus diesem Kreis
heraus Bürger als künftige
Ortsführer gewinnen zu kön-
nen. „Wir müssen Menschen
für Dornum begeistern, da-
mit nicht zuletzt auch die
Betriebe hier weiter existieren
können“, sagte Wilters mit
Blick auf die jüngsten Schlie-
ßungen im Gastronomiebe-

reich und die allgemeine wirt-
schaftliche Situation in der
Gemeinde.

Aus diesem Grund nahm
auch Marlene Heyken, Mar-
ketingleiterin der Tourismus-
GmbH Dornum, an dem
Gesprächskreis teil, wie sie
betonte. Ihrer Meinung nach
müsse Dornum noch bes-
ser vermarktet werden. Dies
könne beispielsweise durch
Themen- und Event-Füh-
rungen geschehen, bei denen
die Ortsgeschichte wieder le-
bendig wird. „Wir müssen die
alten Gemäuer zum Sprechen
bringen“, fügte ein weiterer
Teilnehmer beipflichtend
hinzu.

Für den Fremdenverkehr
sehr positiv bewertet wurden
die von der Tourismus-GmbH
angebotenen „Sightseeing-
Touren“ mit dem Doroness-
Express. Während der Rund-
fahrten durch das Gemeinde-
gebiet in der Saison erzählen
die Gästeführer Hermann
Rector und Hartwig Schüne-
mann viel Wissenswertes zur
Heimatgeschichte.

Der„Dornumer Abend“ soll
künftig einmal im Monat, und
zwar an jedem dritten Mon-
tag stattfinden. Das nächste
Treffen ist demnach am 16.
Februar. Im Mittelpunkt wird
das Leben der Marx-Brothers
stehen. Hermann Rector wies
darauf hin, dass dazu alle
interessierten Bürger in der
Gemeinde eingeladen sind.
Rector: „Vor allem auch junge
Leute sollen sich angespro-
chen fühlen.“

Dornumer wollen „alte Gemäuer zum Sprechen bringen“
Historie 20 teilnehmer bekunden beim ersten „dornumer abend“ großes geschichtliches interesse

In gemütlicher runde am gedeckten Teetisch im Oma-Freese-huus fand am Montag der erste
„Dornumer Abend“ statt. FOTO: heIN

im tourismusausschuss
gab es seitens der cdu
und fWG Kritik an bür-
germeister theo Weber.

GroßheiDe/Fr – Der Fahr-
plan bei der Verabschiedung
der Zweckvereinbarung zur
gemeinsamen Tourismus-
förderung zwischen den
Samtgemeinden Hage und
Brookmerland sowie der Ge-
meinde Großheide gerät ins
Stocken. Während die Fach-
ausschüsse in den zwei Part-
nergemeinden bereits zuge-
stimmt haben, forderte der
Großheider Tourismusaus-
schuss vorgestern Abend Än-
derungen. Die Kooperation,
die unter dem Titel „Störte-
bekerland – Erholung an der
Nordseeküste“ läuft, soll laut
Plan bereits am 1. März in Kraft
treten.

Zwar begrüßten alle Aus-
schussmitglieder die Zweck-
verbands-Gründung, durch
die Bank kritisierten die Po-
litiker jedoch die Informati-
onspolitik von Bürgermeister
Theo Weber (parteilos). „An-
dere waren offenbar besser
informiert“, so SPD-Vertreter
Johannes Zitting. Er forderte
zudem mehr Klarheit zu den
Kosten und lehnte die im Ver-
einbarungsentwurf festge-
legte Zusammensetzung der
Mitgliederversammlung ab.
„Alle Ratsmitglieder sollten
beratend an den Sitzungen
teilnehmen.“

Auch CDU-Mitglied Hans-
Hermann Oldewurtel ging in
scharfer Form mit Weber ins
Gericht. „Durch unseren Bür-
germeister ist in der Presse

der Eindruck entstanden, dass
alles bereits beschlossen ist.
Das mag Wunschdenken der
drei beteiligten Bürgermeis-
ter sein, entspricht aber nicht
den Tatsachen.“ Oldewur-
tel warf den Bürgermeistern
Weber, Johannes Trännapp
(Hage) und Gerhard Ihmels
(Brookmerland) vor, „bei
ausgewählten Parteien anzu-
rufen, um so ihre Satzung
durchzubringen“. Der Name
„Störtebekerland“ sei ohne
Rücksprache mit den Räten
durch die Bürgermeister auf
den Weg gebracht worden, so
Oldewurtel. „Es wird sich zei-
gen, welche Gemeinde davon
profitiert.“ Der Begriff müsse
um den Begriff „Ostfriesland“
ergänzt werden. Oldewurtel
kritisierte die Festlegung der

Kostenteilung zu gleichen Tei-
len. „Großheide hat im Touris-
mus einen großen Nachhol-
bedarf.“ Als unumstößlich be-
zeichnete der CDU-Politiker
seine Forderung nach einer
Erhöhung der Mitgliederzahl
in der Gesell-
schafterver-
sammlung.
Er schlug
den soge-
n a n n t e n
VA-Schlüssel
vor, soll hei-
ßen,dieFrak-
tionen des
Rates können entsprechend
ihrer stimmberechtigten Sitze
im Verwaltungsausschuss
Politiker in die Gesellschaf-
terversammlung entsenden.
Geplant war (und so bereits

in Hage und Brookmerland
beschlossen), dass neben den
drei Bürgermeistern nur je-
weils ein Ratspolitiker in die
Mitgliederversammlung ent-
sendet wird.

FWG-Sprecher Hinrich Gast
b e z e i c h n e t e
das Konzept
als „richtig und
wichtig“. Der
Ausdruck „Stör-
tebekerland“sei
griffig, wenn er
auch mit Groß-
heide nichts zu
tun habe. Die

FWG trage die Kostenteilung
„zähneknirschend“ mit. Auch
Gast übte scharfe Kritik am
Vorgehen der Bürgermeister.
„Warum sitzen wir hier über-
haupt. Wir haben das Ergeb-

nis aus der Zeitung erfahren.
Die FWG ist nicht damit ein-
verstanden, wenn über ihre
Köpfe Politik gemacht wird.
Das ist Basta-Politik.“ FWG-
Fraktionschef Dietmar Fischer
wies darauf hin, dass auch
in den beiden anderen Ge-
meinden ähnliche Kritik auf-
gekommen sei. Jede Fraktion
solle mit Stimmrecht in der
Gesellschafterversammlung
vertreten sein.

Seit Jahren Kooperation
Bürgermeister Theo Weber

wies die Vorwürfe zurück.
Die Politik sei zuletzt am 16.
Dezember informiert wor-
den. Auch davor hätten Ge-
spräche stattgefunden. Weber
erinnerte daran, dass die drei
Gemeinden seit Jahren im
Tourismus zusammenarbei-
ten würden. „Wir bringen seit
Langem jährlich ein gemein-
sames Gastgeberverzeichnis
heraus. Das lief über die Ver-
waltung und die Politik hat
sich kaum eingemischt.“ We-
ber warnte, dass eine zu große
Mitgliederversammlung die
Arbeit im neuen Zweckver-
band behindern könne. Der
Zweckverband diene nur der
Verbesserung des Außen-
marketings. „Dort wird keine
Politik gemacht. Alles, was
sonst mit dem Fremdenver-
kehr in Großheide zu tun hat,
entscheidet weiterhin dieser
Ausschuss.“

Nach einer rund zehnminü-
tigen Sitzungsunterbrechung
einigte sich der Ausschuss mit
den Stimmen der SPD und
CDU auf folgenden Beschluss:
Die Mitgliederversammlung
des Zweckverbandes „Stör-
tebekerland“ setzt sich zu-
sammen aus den jeweiligen
Bürgermeistern. Die im Ver-
waltungsausschuss vertre-
tenen Fraktionen entsenden
entsprechend ihrer Sitzanzahl
Vertreter. Ungeachtet ihrer
Anzahl erhält jede der drei Ge-
meinden nur zwei Stimmen.

Störtebekerland gerät ins Stolpern
Politik Großheider wollen bei tourismus-Kooperation Änderungen

Die VereinbarunG
Aufgabe der Arbeitsgemeinschaft (AG)
„Störtebekerland“ ist die nach außen
gerichtete gemeinsame Tourismus-
förderung, besonders die herausgabe
des Urlaubsmagazins und dasMar-
keting (Absatzförderung). Dazu wird
einMarketingexperte eingestellt, der
seinen Arbeitsplatz am Sitz der AG in
hage hat. Der Finanzbedarf (um die
90000 euro/Jahr) wird durch Umla-
genzahlungen der drei Kommunen ge-
deckt. Die AG wird vertreten durch die
Mitgliederversammlung und die Ge-
schäftsführung. Die Mitgliederver-
sammlung setzt sich zusammen aus
den drei Bürgermeistern und jeweils
einem ratsvertreter. Die Versammlung
tagt mindestens einmal im Jahr und
verabschiedet den etat, den Stellen-
plan, legt die strategische Ausrichtung
fest und entlastet den Geschäftsführer.
Geschäftsführer ist hages SG-Bürger-
meister Johannes Trännapp. er hat die
Fachaufsicht. Die Vereinbarung tritt am
1. März in Kraft und gilt fünf Jahre. Das
erste Urlaubsmagazin ist gedruckt.

Drei GemeinDen – StörtebekerlanD
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Rat Großheide

„Der Zweckverband
dient nur der Außenwer-

bung und macht keine
Politik“

TheO WeBer
BürGerMeISTer

Kommentar

Fatal
Von RichaRd FRansen

Durch das Großheider Vo-
tum gerät die seit Monaten
zwischen den drei Kommu-
nen sorgsam ausgehandelte
Kooperation im Tourismus-
bereich ins Stocken. Dabei
haben es alle nötig, mehr
ins Marketing zu investie-
ren und mithilfe von einem
Experten potenzielle Gäste
bundesweitanzuwerben.Al-
lein das ist Sinn und Zweck
der gemeindlichen Zusam-
menarbeit, wie sie bereits
seit Jahren auf einer nied-
rigeren qualitativen Stufe
praktiziert wird. In Zeiten
größerer Konkurrenz müs-
sen nun andere Kaliber her.
Den Politikern ist dies sehr
wohl bewusst und sie wol-
len die Kooperation, aber
eben auch Einfluss. Auch
in Hage und Marienhafe
forderte die Opposition
Mitspracherecht in der Ge-
sellschafterversammlung.
Die SPD- (Hage) und SPD/
Grüne-Mehrheiten gingen
nicht darauf ein. Warum,
bleibt ihr Geheimnis, ken-
nen sie doch die Mehrheits-
verhältnisse in Großheide.
Aber auch die Opposition
muss sich fragen lassen, ob
es bei ihnen mit dem Infor-
mationsfluss klappt. Alles
auf die Bürgermeister und
ihrem von CDU, FWG oder
BWG gesehenen Alleingang
zuschieben,istzusimpel.So-
wohl Theo Weber, Johannes
Trännapp und Gerhard Ih-
mels haben immer wieder
betont, die Fraktionen oder
ihre Spitzen rechtzeitig in-
formiert zu haben. Die im
Prinzip berechtigte Forde-
rung der Opposition hätte
also früher kommen müs-
sen. Nach dem Großheider
Votum bleibt wohl nur eins
– noch einmal alle an einen
Tisch. Sonst wird aus dem
Störtebeker-Trio nichts und
das wäre für alle drei Ge-
meinden einfach nur fatal.

..

Bürgermeister
enttäuscht
haGe/brookmerlanD/Fr –
Hages Samtgemeindebür-
germeister Johannes Trän-
napp (parteilos) zeigte sich
gestern von dem Votum
des Tourismusausschusses
Großheide zur Zweckver-
einbarung enttäuscht. „Wir
müssen das jetzt neu be-
werten. Die Absprachen mit
den Fraktionsspitzen gelten
offenbar nicht mehr“, kündi-
gte er kurzfristig Gespräche
mit der Hager Politik an. Der
Samtgemeindeausschuss in
Hage soll bereits nächste Wo-
che über die Vereinbarung
entscheiden. Brookmerlands
Bürgermeister Gerhard Ih-
mels (SPD) bezeichnete den
Vorgang als demokratischen
Prozess. „Aber ich habe das
Gefühl, dass sich der eine
oder andere im Vorfeld mit
der Sache nicht ausreichend
beschäftigt hat“. Die Verein-
barung liege den Fraktionen
seit dem 16. Dezember vor.
„Die Brookmerlander Politik
muss nun entscheiden.“

Ihmels warnte davor, dass
die Mitgliederversammlung
handlungsunfähig werden
könnte. „Es geht in diesem
Gremium, das nur ein- bis
zweimal im Jahr tagt, um
reine Sachentscheidungen.
Wenn jetzt eine Gemeinde
mehrere Delegierte aus ver-
schiedenen Fraktionen in
die Versammlung schicken
würde, diese jedoch nur eine
Stimme hätten, dann kann
ich nur hoffen, dass die Frak-
tionen sich vorher geeinigt
haben. Sonst wird’s kompli-
ziert.“


